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Bevölkerungsschutz

Der Sicherheitsverbund
aus der Sicht der zivilen Polizei
Für die Bilanz der Sicherheitsverbundsübung 2014 soll nach
der Armee die Polizei zu Wort kommen. Der Berner Polizei-
kommandant Stefan Blättler leitet seit Herbst 2014 die Konferenz
der kantonalen Polizeikommandanten. Er skizziert ausserdem,
wie sich die Polizei für die Zukunft rüstet und was sie von
der Armee erwartet.

Eugen Thomann, Redaktor ASMZ

üwgtf» Ti&owM««: //err wäs
zz'cArw 5zV/zzr ScÂ/wsreämsz/er 5zc/»erÂezZï-

f 20/4?
Stefan Blättler: Die verschiedenen Ak-

teure wirkten zusammen, wie wir das in
den Kantonen gewohnt sind. Die Polizei

setzte im Sinne eines Pilotprojektes erst-
mais den «Führungsstab Polizei» ein, wel-
eher die Polizeieinsätze im Falle eines na-
tionalen Ereignisses fuhrt und koordiniert.
Wir haben damit gute Erfahrungen ge-
macht — die Aufstellung und Abläufe ha-
ben sich bewährt.

TFzw ÉTMwrte« <//<? /h /zzez'^ozw r«zzwz/zzwr<?«

zw?« S*zzA«7jz>zzwerZ)zz«z/ .Sci&uvzz?

Die Zusammenarbeit bei der Bewäl-

tigung einer lokalen oder regionalen Kri-
se ist grundsätzlich etabliert und funktio-
niert gut. Bei einem überregionalen Ereig-
nis besteht allerdings noch Handlungsbe-
darf.

Wir brauchen auf Seiten des Bundes
einen «Einstiegsort», das heisst einen zen-
tralen Ansprechpartner. Wünschenswert
wäre hierzu ein Führungs- und Planungs-
stab, welcher seitens des Bevölkerungs-
Schutzes bei interkantonalen Ereignissen
errichtet wird. Die Strukturen sollten sich

allerdings möglichst wenig von der Alltags-
organisation entfernen.

WzV W/z/ze/lrr««' z/zV zzV/Ze /b/iz« z/wter-

rtäföe«?

Die Armee bietet uns in der Logistik
eine grosse Unterstützung. Diese wird zum
Beispiel bei der Bewachung von Botschaf-

ten, bei Transporten, im Luftraum oder
bei subsidiären Sicherungseinsätzen ein-

gesetzt. Die Zusammenarbeit zwischen
Polizei und Armee ist gut und für beide
Partner wichtig. Eine Grundvorausset-

zung ist jedoch, dass die Zuständigkeiten
klar geregelt sind: Die Innere Sicherheit
ist Sache der Kantone, die Armee unter-
stützt die Kantone aufAnfrage subsidiär.

UT/zAc« zfo? A/z'/z'torzWte S/-
zAer/zezf /wte»?

Die militärische Polizei bildet ein Or-
gan der Armee und stillt in erster Linie
die Bedürfnisse der Armee. Für uns sind

Zur Struktur der zivilen Schweizer Polizei

Sorge für unsere Sicherheit tragen haupt-
sächlich die Polizeikorps der Kantone und

- nach Massgabe des kantonalen Rechts -
der grösseren Gemeinden. Für ihre Zu-

sammenarbeit sind sie auf verschiedene
im Interview erwähnte Strukturen ange-
wiesen.

Die Kommandanten aller kantonalen Korps
und der Stadtpolizei Zürich bilden seit
1896 die Konferenz der Kantonalen Poli-

zeikommandanten der Schweiz (KKPKS -
www.kkpks.ch). Vertreter des Bundes, des

Schweizerischen Polizeiinstitutes und der

Vereinigung Städtischer Polizeichefs arbei-
ten darin mit, ebenso der Chef der Liech-
tensteiner Landespolizei.

Zum Bewältigen grosser Ereignisse unter-
stützen die Kantone einander polizeilich.
Dafür schlössen sie 2006 die Vereinbarung
über die interkantonalen Polizeieinsätze
(IKAPOL) ab. Sie sieht je ein strategisches
und ein operatives Gremium sowie einen

Interkantonalen Koordinationsstab vor, die
bei Bedarf einberufen werden.

Für die regionale Zusammenarbeit bilde-
ten die meisten Kantone Polizeikonkor-
date:
• In derWestschweiz die Kantone Freiburg,

Genfjura, Neuenburg, Waadt, Wallis, un-

ter Mitarbeit von Bern und Tessin;
• In der Nordwestschweiz Aargau, Bern,

beide Basel, Solothurn;
• In derZentralschweiz Luzern, Nidwaiden,

Obwalden, Schwyz, Uri, Zug;
• In der Ostschweiz beide Appenzell, Gla-

rus, Graubünden, St.Gallen, Schaffhau-
sen,Thurgau, die Landespolizei des Fürs-

tentums Liechtenstein, die Stadtpolizei
von St.Gallen und Chur.

Die Konkordate arbeiten unterschiedlich

engzusammen. In derdeutschen Schweiz
ist die Grundausbildung zwei interkan-
tonalen Polizeischulen (Hitzkirch/LU und

Amriswil/TG) anvertraut. Typischerweise

werden polizeiliche Spezialfunktionen (Ord-

nungsdienst, Intervention, Diensthunde)
innerhalb eines Konkordates gemeinsam
ausgebildet. Abseits steht der Kanton Zü-

rieh, der innerhalb seiner Grenzen die Po-

lizeischulen und die Kriminaltechnik zu-
sammengelegt hat.

Die dem Bund zugewiesenen Polizeiaufga-
ben erfüllt das Bundesamt für Polizei (fed-
pol). Seine Bundeskriminalpolizei ermittelt
schwergewichtig gegen organisierte Kri-

minalität, Terrorismus und im Bereich des
Staatsschutzes. Seine Zentralstellen unter-
stützen die Kantone im Kampf gegen Dro-

genhandel, Menschenhandel und -Schmug-

gel, Falschgeld, illegalen Kulturgüterhan-
del, Internetkriminalität, Hooliganismus.

Zum Bewältigen der wachsenden Heraus-

forderung zeichnet sich kein Ausbau der
Bundeskompetenz ab, sondern ein neues,
von den Kantonen gemeinsam getragenes
Zentrum. £T
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alle Formationen im Notfall hilfreich, die

eine Polizeiausbildung mitbringen.

Z)zw />ro/dwiö«e//e /Vr.«z/zezz$eAz/teeZez7zezz£

z/erArzzzee MHtertte/tt /zezzre rfem Azzz/zwzzzzz-

Die Militärpolizei -
der schrumpfende Partner
DieArmee hatihre Polizeiverbände dem

Führungsstab (FSTA) unterstellt, die meis-

ten in der M/'/Zför/'scben S/cberbe/f (Mil
Sich). Sie umfasst neben den beiden

Militärpolizeibataillonen vor allem zwei

grössere, auf die vier MP-Regionen ver-
teilte Berufsformationen: die ferr/for/o-
/e Mb/förpobze/ für die polizeiliche Ver-

sorgung der Armee und die /Mob//e ZW///-

förpobze/' für sicherheitspolizeiliche Auf-

gaben.

Seit Jahren neigt die Armee dazu, die

Militärpolizei auseinanderzureissen. In-

nerhalb des FSTA wanderten zwei kleine
Berufseinheiten ab, geschaffen als dau-
ernd aktive Pendants zu grösseren - aus
zivilen Polizisten gebildeten - Milizfor-
mationen: Das den «S/cberbe/fsd/ensf
der /M///förpo//zeb> in der polizeilichen
Abwehr von Spionage und Sabotage pro-
fessionell unterstützende «Abscb/'rmde-
facbemenf» untersteht mittlerweile dem

Militärischen Nachrichtendienst. - Das

bisher fachlich mit dem «Scbufzdefocbe-
menf Bundesrat» (SDBR) verbundene,
also auf Personenschutz spezialisierte
«Spez/a/defachemenf» gehört unterdes-
sen zum Kommando Spezialkräfte (KSK).

Das SDBR soll bei der Weiterentwicklung
der Armee verschwinden. Diese Absicht
des Bundesrates unterlag nicht der Ver-

nehmlassung, sondern überraschte mit
der Botschaft die vorher nicht begrüss-
ten Kantone.

Wen kümmert das, abgesehen von we-
nigen Fachleuten? Stände- und Natio-
nalrat jedenfalls nicht, als sie die Strei-

chung des SDBR einfach durchwinkten.
Immerhin wäre das SDBR fürden Schutz

unserer Staatsspitze zuständig; es weiss
noch niemand, wer anstelle des SDBR

im Falle eines Falles dafür sorgen soll. -
Das Zergliedern der Militärpolizei er-

schwert die Zusammenarbeit mit der
zivilen Polizei, weil die Reorganisation
die der zivilen und der militärischen
Polizei gemeinsame Ausbildungskultur
aufs Spiel setzt. Aufbau und Pflege die-

ser Ausbildungskultur innerhalb der Ar-

mee galten vor einem Jahrzehnt als so

wichtig, dass man die Militärpolizeifor-
mationen vereinigte. BT

z/o (XXÄj), zzzzz/ z/zw «5c/zzzZz-

z/efeze/zezzzezzf //««z/esrzzZ» (XDÄ/?) W/ z'zzz

Äz/zzzzezz z/er WWere/zZzzzzW/zzzzgz/erAz7zzee

/zzz^eZötf zz/erz/ezz. IPzw Aez/ezzZeZ z/kry«r z/z'e

zz'zzz/e /Wz'zez?

Den Wegfall des SDBR finde ich scha-
de. Wir haben es als Kompetenzzentrum
geschätzt und gerne eigene Leute dort
Dienst leisten lassen. Das verhalf vor al-
lern kleineren Polizeikorps zu einer ein-
heitlichen Personenschutzausbildung.

Einer Zusammenarbeit mit dem De-
tachement des KSK stehen wir selbstver-
ständlich offen gegenüber. Wir setzen je-
doch voraus, dass wir auch beim Perso-

nenschutz nur mit Personen zusammen-
arbeiten können, die eine polizeiliche Aus-

bildung genossen haben.

Wze Wze/z 5ze z/ze Zzzfzz/zz/zze/zzzrÄezV oozz

zzW/er zzzzz/ r«z7z7zzrzW/er /Wz'zez z« zzor-
zzz/z/er Zzzg'of

Die Zusammenarbeit funktioniert im
operativen Bereich im Allgemeinen gut.
Aufgrund der gesetzlichen Kompetenzen
in der Aufgabenerfüllung gibt es kaum
Überschneidungen mit der zivilen Polizei.

ITz/Z^ozzzzzzezz sz'zzz/ z/z'e Wz/z/W/W/zWe/z
zzzz/z/er« /Wz'zez/zc/ze« A rAezZï/zzzz/W.

Die Berufsformationen haben praktisch
dieselbe Ausbildung wie die zivilen Poli-
zisten absolviert. Allerdings können sie

bei der Armee nicht so breite Erfahrung
sammeln wie die zivilen Kameraden.

Im Allgemeinen sind wir dabei, das Bil-
dungspolitische Gesamtkonzept der Poli-
zei zu überarbeiten. Somit kann der Poli-
zeiberuf noch mehr gestärkt werden.

Wze £ezzrZez7ezz S'e z/z'e z'/zzzez-e S'e/zez7zez7

z/er 5Wzzzezz, zzzzz/ zee/e/ze i/zzZzzzzW/zzzzgezz

zez'c/zzzezz «e/z z/Z>?

Zum heutigen Stand der Dinge: Die
globalisierte Welt macht sich auch im All-
tag bemerkbar. Beispielsweise im Bereich
des Terrorismus hat sich seit 2001 die Ge-

fährdungslage in der Schweiz erhöht und
wir haben laufend entsprechende Mass-
nahmen ergriffen.

Das alles fordert unseren Föderalismus
stark heraus. Wir können nicht umhin,
unsere Ressourcen zu bündeln und noch

strenger auf das Ziel auszurichten. Die
regionalen Polizeikonkordate sind gut
und recht. Als Ergänzung ist die Schaf-

fung eines Kompetenzzentrums ange-
dacht, bei dem wir bei den mit IKAPOL
gesammelten Erfahrungen anknüpfen
können. Die Diskussionen sind hierzu
noch im Gange.

Dr. Stefan Blättler
In Neuenburg studierte der 1959 ge-
borene Nidwaldner die Rechtswissen-
Schäften. 1983 erwarb er das Lizentiat,
um zunächst daselbst als Assistent am
Lehrstuhl für Strafrecht zu wirken. 1987
promovierte er zum Dr. iur. - Der Aka-
demie blieb er treu, indem er bis heute
einen Lehrauftrag der Universität Bern
erfüllt.

Nach kurzer Tätigkeit in der Privatwirt-
Schaft trat er 1989 als Offizier der Kri-

minalpolizei in den Dienst des Kantons
Bern. Ab 1993 leitete er die Polizeire-
gion Seeland/Berner Jura. Von 1995 an
wirkte er als Stellvertreter des Polizei-
kommandanten, zunächst im Nebenamt.
Auf den 1. August 2006 wählte ihn die
Berner Regierung zum Kommandanten
der Kantonspotizei Bern.

Intensiv arbeitete Stefan Blättler in ver-
schiedenen interkantonalen Gremien
mit. Im FHerbst 2014 erkor ihn die Kon-

ferenz der kantonalen Polizeikomman-
danten der Schweiz zu ihrem Präsiden-
ten. Als Erster trat er damit in die Fuss-

tapfen seines Vaters; der Nidwaldner
Polizeikommandant Joseph Blättler prä-
sidierte seinerzeit ebenfalls die KKPKS.

Der Armee diente Stefan Blättler zuletzt
als Flauptmann im Stab derMilitärischen
Sicherheit.

D/'e zVzzzere Ne/zer/zez/ eezvz/zzzeorre« zeezT-

ge/zezzz/ z/z'e Äzzzz/ozze, zW/zrezzz/ z/er Azzrzz/

«/zV 5«'«e«z A7zc/zrz'z7/Ze«z/z'e«5Z zzzzz/ zzzzV

/W/W s/>ezz<?// z7?/z«z'erZf? Azz^We/z er-
y/z/Zf. Wzeyhr/ÜW/zerZ z/zere .Zzwzzzzzzzzezz-

zzr/>ezV zzzw //zrer Sz'c/zZ, zzzzz/ zwe/c/ze Azz/>/w-

«zzzgezz W/zezz Se /zzr .rzzzzzzW/ oz/er rajzzr
zzzzZzzzezzz/z/p'
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Systemlösungen für die
Luftverteidigung in der Schweiz

Wann immer es auf Sicherheit ankommt, haben wir die richtige Antwort

ERFASSEN VON

LUFTBEDROHUNGEN

CYBER SECURITY IN

DER LUFTVERTEIDIGUNG

OBJEKT- UND

RAUMSCHUTZ

AKTIONSPLANUNG
UND-FÜHRUNG

ERSTELLEN DER

AKTUELLEN LUFTLAGE

Thaies beschäftigt in Zürich rund 200 Personen und ist

bestrebt, den Entscheidungsträgern der Schweizer Armee
zeit- und lagegerechte Informationen zu liefern, damit
Einsätze erfolgreich durchgeführt werden können. Together • Safer • Everywhere
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</zY .TwgeÄb'rzg'e« der
Schweizer Eo/Ezez «eKerdz'wgy

mehr gegen «V gerzc/rtefe Ge-
zuzz/r oder Ä<?jr/><?£z/0«g£ezV,

ZZTzd —^Zz/Zs/ZZ — ZOZe zrt der/z zzz

begegne«.'
Polizistinnen und Polizis-

ten sind sich bewusst, dass sie

ihrer Tätigkeit auch in einem

gefährlichen Umfeld nachge-
hen müssen. Um gefährlichen
Situationen vorzubeugen, be-

reitet sich die Polizei in den
Bereichen Taktik, Ausrüstung

Polizeikommandant Stefan Blättler im Gespräch j c l i j^ und àchulung dementspre-
mit der ASMZ. BildrASMZ rv • u .•chend vor. Utes ist aber nur die

eine Seite. Wenn man Aus-
Man will in der Schweiz keine zentra- schreitungen gegen Polizisten sieht, ist es

len Lösungen, sondern pragmatisch vor- erschreckend, wie teilweise schwere Ver-
gehen. Der Bund betreut die internatio- letzungen oder sogar der Tod von Men-
nale Zusammenarbeit und seine auf je- sehen in Kauf genommen werden. Ich
weils ein Fachgebiet ausgerichteten «Zen- verurteile diese massive Gewaltform aufs
traisteilen» als Drehscheiben. Das ist aus- Schärfste,

baufähig.
Lösungen müssen wir auf Augenhö- i/err Eozzzzzzzzzzdzzzzt, z'c/i dzzwTe Z&zzezz /zzr

he gemeinsam erarbeiten. Entscheidend z/z« GAprü'c/i.

bleibt, was in der ersten Stun-
de nach einem Ereignis ge-
schieht und dass entsprechend
der Lagebeurteilung vorgegan-
gen wird.

Kompetenzverteilung in Stein $

Die Weiterentwicklung der Armee (WEA)

kostet die Militärische Sicherheit (Mil
Sich) das erwähnte SDBR, vermehrt in-
des die Miliz-Militärpolizeibataillone um
zwei auf vier. Vorgesehen ist, diese Trup-

penkörper auf die vier Territorialdivisio-
nen zu verteilen. Unterdem Strich bedeu-
tet das einen Zuwachs an Milizangehöri-
gen der Mil Sich.
Dem steht ein Schwund der Berufsper-
sonalstellen gegenüber. 2012 bilanzierte
die Mil Sich, seit 2006 habe sie 151 Stel-
len oder 19,A Prozent verloren und wei-
tere 95 oder 12,2 Prozent anderen Or-

ganisationseinheiten abtreten müssen.
Da fragt sich, ob die Mil Sich noch leisten
könnte, was der 2010 zum Postulat Mala-

ma erstattete Bericht ihr an Schlüsselauf-
gaben zumutete:
«Die M/7 S/c/7 Est be/ /Iss/'sfenz- oder Ak-
f/vd/ensfe/nsäfzen M/Yfe/ der ersten Stun-
de; s/'e kann erste Scbufzau/träge über-
nehmen und weitere aufgebotene Trup-

pen ausbi/den. D/e heutige Grenze für
Einsätze zugunsten anderer Steden b/'/def
e/nerse/fs der Ass/sfenzd/ensf und ande-

rerse/'fs - insbesondere bei e/'nem /lus-
bau der po/izei/icben Aufgaben - die /can-

fona/e Zusfà'nd/g/ceif /m ßere/cb der/nne-
ren S/cberbe/f.»
Weil nicht Sinn macht, das Rad einfach zu-
rückzudrehen, sind neue Überlegungen
am Platz. Sie könnten in erster Linie der
Territorialen Militärpolizei (Ter MP) gel-
ten. Die entsprang als neue Berufsforma-
tion vor zehn Jahren der Erkenntnis, Miliz
genüge fachlich nicht mehr zum polizei-
liehen Versorgen der Armee.
Hinzu kommt: Der Bestand der Ter MP ist
zu gross für die Normallage und zu klein
für ein grosses Armeeaufgebot. Ihre An-

gehörigen treten mit der gleichen Ausbil-
dung an wie die zivilen Kameraden, kön-

nen sich aber beruflich weniger entwi-
ekeln, weil die Armee an vergleichsweise
geringer Kriminalität leidet.
Böte sich irgendwann als Abhilfe an, die

polizeiliche Versorgung der Armee kraft
Leistungsverträgen der zivilen Polizei zu

übertragen und statt derTer MP anderwei-
tig dringend nötige Berufspersonalstellen
zu schaffen? ET

Dos bewegf <//e SOG
//7 den enä/osen Debet-
fea um die We/ferenfw/ck-

/ung der Armee g/'bf ein
Pun/cf immer wieder An-
/ass zu hitzigen Diskus-
s/'onen; die Kopfsfru/efur.
D/e SOG unfersfüfzf den

l/orscb/ag des ßundesra-
fes, der wiefo/gf zusammengefassf wer-
den kann: E/'n ChefderArmee (m/f e/'nem

Sfab) führtdie Bereiche Ausbi/dung, Ope-
raf/onen (darin zusammengefassf das
Heer und die Eu/twa/fe.) und Dnfersfüf-

zung (m/f derZusammen/egung von Eüh-

rungsunfersfüfzung und Log/sf/'kJ.
A/un //nden s/'ch aufa//en Seifen Experten,
die dieses /Mode// unfer/M/ssachfung der
e/emenfarsfen E/nsatzgrundsätze in Frage
sfe//en. Einige propagieren die Wieder-

e/nfübrung von Armeekorps. Dabei wird
verdrängt, dass d/e Armee von morgen
besfandesmäss/g einem einzigen Armee-
korps der Armee 6E entspricht. Andere
möchten d/e Funktion des Chefs derArmee

aufheben und d/e Armee verwa/fungs-
gesteuert über ein Sfaafssekrefanäf oder
direkt vom Deparfemenfschefführen /as-

sen. Sie vergessen, dass unsere Armee
dazu dient, im sch/i'mmsfen Fa// unter Ein-

satz von /Menschen/eben S/cberbe/ffür die

ßevö/kerung und den Sfaafzugewäbr/e/s-
ten. Das ist eine Führungsaufgabe und
kein staatlicher Perwa/fungsakf. D/e dritte
Ausprägung scb//ess//cb versucht vorzu-
gauke/n, dass m/f einem Scb/üsse/ d/eAn-
zab/ höherer Sfabso///z/ere zu begrenzen
undzu reduzieren wäre, geradeso, a/s ob
d/e F/SO ein Hindernis für eine e/fz/enfe
Führung derArmee wären. Dam/t n/cht

genug: Es gibt noch /ene Experten, d/e
sich dafür stark machen, dass Heer und
Eu/fwaffe unbedingt a/s eigenständige
E/nsafzkomponenfen erha/fen b/e/ben.
Für diese Gruppe scheint die e/nhe/f/iche
Führung der Operationen am ßoden und
in derEu/f aus einem Sc/ence-F/cf/on-Fi7m

zu stammen.
/ede Diskussion über d/e Schwe/zerArmee

entfacht eine enorme Ee/denscha/f und
Dynamik, Bei der kbpfsfrukfur derArmee
ist man mitten in dieser emof/ona/en De-

baffe, /cb möchte hieran d/e Pernun/f ap-
pe//eren und die Wahrung derEübrungs-
grundsätze betonen: Ausrichten aufdas
Z/e/, Einfachheit, Sicherheit, Ökonomie
der drä/fe, F/ex/bi/ifäf und Freiheit des
Hande/ns.
Das A/abe/iegendsfe /sf o/t das Beste.

Dnd d/e einfachste Kbpfsfrukfur ist d/e
oben skizzierte. Setzen wir sie um/

Br Den/s Fro/devaux, Präsident SOG
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